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fevcirte SRärfcbe nadj einanber anzuführen, ift c«

baöSwfffniäfi'gftf' *lirl iiachSRIIternacbt aufjitbredjeii,
nacbbem mau ungefähr 32 Äilometer (8 SBegfiunben)

jurücfgelegt hat, einen großen mebrftütiblgen Staft ju
n;adjen, ahjufochcn unb abjttfiittern, bann wleber bi«

in bie ftnfenbe Scadjt ju marfebiren, ein Sager ju
ju bejfebcn, bie SRannfcbaft einige ©tunben fdjlafen

ju laffen unb nach SRittemadjt wiebet aufjubrechen.

(gortfetjung folgt.)

Jnttt Sfyitfimtftn.
St 3n feinem ßtoeißc ber SRilitärwifffnfdiaft finb

in ben legten anberthalb S)cjcnnicn fo gewaltige gort^
fdjrlttc gemacht Worben wie im ©chießwefen. SRan

ift in biefer Sejiebung weiter gcfommcit al« fonft fn

anbcrlbalbbunbcrt 3«bren. Scrbrfferte Äanonen,
Derbcfferte ©ewebre, fo lautete bie Sofung btr SRill*

tär«, unb mehr nedi al« biefer bfe bc« Seife« pt
Seilen, in bcncti ber SRilitärgeift ein wenig ftd) regte.
S5er Umftanb allein, baß ein Seif fidi juerft mit
einer neuen SBaffe oerfeben hatte, genügte oft, um
Ärtegebcfurditungcn wach ju rufen, ßuv 3ci[ bat
ba« Sefepubltfum an ben Scrfudjeu mit ben Slrm*

ftrong* unb SSitbwcrttVÄanonen nnb ben üerfdiie*
beuen gejogenen ©ewebren mehr Sntcrcffe gewennrn
al« beute etwa an ben englifeben unb framöftfdjcn
Seftrehutigen auf ©infübrung be« allgemeinen Seif«*
fchulunterridite«. SMcfcn fteberbaften ©treben nach

üerbefferten SBaffen l<* ttoerfennbar ba« meljr ober

Weniger-ftate SeW'.,.i|'cin ju ©runbe, baß man ani)
im Ävfege bie beften SBevfjeuge anwenben muffe, um
bie größten (Srfolge ju erjiden. SBie feilte c« ftcb

hier anber« üerljalten al« fn bürgerlichen ©ewerben?
Slber nidtt nur in ber SBaffentcchnlf allein, fonbern

aud) in ber Sdjießfunft felbft ftnb greße gertfdjritte
gemacht werben. S)cn fchtagcnbften Sewet« Ijicfür
tiefem bie ©ehi. ßfoutreflen, bie ©djteßpläne unb

Slbfeubliften ber großem ©diießen. S)ic SMftanj
würbe immer größer, ber Stumuiernfrci« immer Heiner.

Slitt (Sinfühvung ber flcinfalibrigen ©ewebre hat ftd)

ba« ©chießwefen aud) enettftü in unerwarteter SBeife

gehoben. 25ie Snfanteriften üicler Drte febfeßen jefjt
meljr außer bem SMenftc al« im SMenfte felbft. (Si

ift jelpt jum S'idjen eine« guten Snfanteriften ge*

worben, auch al« bürgerlicljcr Schüfe ju gelten.
Sei allen biefen erfreulichen (Srfdicinttngen hört

man l)ic unb ba nod) üon militävifdjer Seite her mit

©erfngfcbäfeung üon bem ©chießcn fprechen. (Sltii*

gen erfchefnt ba« präjife ©diießen al« Sum« für bie

Infanterie, ja al« bem wahren Ärieg«geifte fdjäblicb,

weil e« im Äriege nidit auf bn« Schießen, fonbern

auf ba« fäf)nc S)arauflc«geben mit Sajonett unb

Äolben anfomme. Haben ja jur Sfit bie erften

Stab«offtjiere ftd) gegen ba« präjißfdjicßenbe Säger*
gewebr au«gcfprodjcn, weil e« bie ©olbaten üerleitc,
fich nur auf ba« Schießen ju üerlaffcn. Sa man

hat fogar ant ber Slnnahme biefe« ©ewebre« für bie

3äger Stecht« nicht« weniger al« ben Stuin ber gati*
jen fcbmeijerlfcben Snfanterie propbcjcit. (Sdnv.
SRilitärjeitfdjrift 1854, pag. 145). 3efet ift freilid)
ba« fleittfalibrige, präjl«fcbießcnbe ©ewebt bet ber

ganjen 3nfantcrie eingeführt, unb bodi ftebt biefe

beffer ba al« je juüor unb fchldm fich fogar afle
fremben SFcilttärmftdste an, unferm Seifpiele ju fol*
gen. SBenn aber nunmehr foldie Hnfdiautitigcn auch

nidjt mehr in ber SBeife au«gcfprodjen werben, fo
ftnb ße beßbalb noch nicht au« ben Äcpfen üerbrängf.
SMefelbc Sliifdjauung Hegt audi ber fo oft gehörten
(Sinwenbttng ju ©runbe, baß bie präji« unb fcbnell*
fdjießenben ©ewebre beut gcwöt)nlichen Snfanteriften
nidjt« nüi^en, weil biefer fte nicht gehörig ju banb*
haben öetftehc. Stetere« jugegeben, obwohl e« theil*
weife ttnriditig ift, fo folgt barau« noch lange nicht,
baß man beßbalb einem folchen ba« hefte ©ewehr
vorenthalten bürfe, fenbern bloß, baß matt ihm einen

beffem ©djießttnterridjt unb mehr Uebung jufommcn
laffen feile.

Dbweljl bie ©eriitgfcbäfeung bc« präjifen Schießen«
at« ein im SUlgemeincn überwttubener ©tanbpunft
hejeichnct werben fann, fo madjen ftch bocb tie Äon*
fequenjeti biffer Slnfchauiiiig immer nod) in ber Srari«
geltenb. SBenn eine %Ue einmal in glelfd) unb Slut
übergegangen ift, fo wirft fie gewöhnlich immer noch

fort, wenn fte fcbon tbeoretifdj längft al« unrichtig
ift aufgegeben worben. SMe ©ewobnbcft, ba« Her*
fommen, bie Ucbcrlicferung üben auf bie tneiften
mcnfcblidjcn Hanblungen cbcttfooiel ©influß an«, al«
ber Serftaub; fie fueben bie SBiflen«traft fertwährenb

ju r.eutraliftrett, wenn nidjt gar in geffeln ju balten.
Stod) üielfad) wirb ber ©djießutitcrricbt nicht mit
bem (Sifer unb beut Seitaufwanbe betrieben, ben man
fonft ganj untergeorbneten SMngctt jufommcn läßt.
Smmcr nod) glaubt man, audi ba« hefte ©ewehr
müffc ein grobe« Äom, einen großen Siftrcinfdjtiitt,
einen geraben Äolben mit flacher Äelbenfappe uttb

üor Slflem au« einen harten Si'ojug t)abcn; Me« @a=

djen, bie siettcidit einmal bei ben fogenaunten Schieß*
prügeln in ben Hänben fdiießutttüdjtiger ©olbaten
juläfftg ober gar jweefmäßig gewefen fein mögen.
Slucb bie eifvigften greunbe be« militärifeben ©d)ie=

ßen« begnügen ftcb beim ©djießunterrichte oft mit
einem Sielf/ ba« fid) aflettfallß auch ein ©egner bc«

pväjifen ©djießen« gefallen laffen fonnte. ©lefdj
ücvljält e« ftd) auch mit bem ©chcibenbtlbe. SMe

Slbtbeilung ber Scheibe in eine SRanr.«ftgur fdjcint
mir nicht nur irratior.cfl, fonbern auch bödjft un*
jweefmäßig ju fein. Scächft bem in Scorbbeutfdjlanb

üblichen Sogelfdjießen feheint mir baß Schießen auf
SRann«treffer ba« unjwecfniäßigftc ju fein. SMe

S)urchfd)nitt«bifiaiij für ble militärifdien Sdjießühttn*

gen beträgt 400 Schritt. Sluf biefe Entfernung ftnb

aber bie üertifalen Stbwcicbungcn ber Äugel üom

Sdjeibencentrum, bem eigentlichen Sfftyunftc, un*
bebeutenb größer al« bie Ijorljontalett. Selbft bei

einem ungeübten ©cbüfeen würbe ber Unterfdjieb feine

Sehn Srojent aufmachen. SJcnnoch fofl ba§ einte

SRai ein Sreffer auf 3 guß ©ntfernung üom Si^
punfte nodj ein guter, ba« anbere SRal aber, wenn

e« bloß 11 Soll abfeit« ftcb beftnbet, efn fdjlecbtcr

ober gar ein gehler fein. SMefe« ©djeiheubitb ift
redjt eigentlich baju angetban, bie beffem Schüben

auf einem S)urdjfdjnitt«niöeau ju halten, inbem e«

jwifeben Sreffen unb Sreffer alljuwentg unterfcheibet.
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forcirte Märsche nach einander auszuführen, ist cs

vas Zweckmäßigste, kurz nach Miitcrnacht aufzubrechen,
nachdem man ungcfähr 32 Kilometer (8 Wegstunden)
zurückgelegt hat, cincn großen mehrstündigen Rast zu

machen, abzukochen und abzufüttern, dann wicder bis

in die sinkende Nacht zu marschircn, ein Lager zu

zu beziehen, die Mannschaft einige Stundc» schlafen

zu lasscn und nach Mitternacht wicder aufzubrechen.

(Fortsctzung folgt.)

Jum Schießwesen.

Lt, I» keinem Zweige dcr Militärwissenschaft sind

in den lctztcn anderthalb Dezennien so gewaltige
Fortschritte gemacht wordcn wie im Schießwescn. Man
ist in dieser Beziehung weiter gekommen als sonst in
anderthMhundcrt Jahren. Verbesserte Kanoncn,
verbcsscrte Gcwchrc, so lautete die Losuvg dcr Militärs,

und mehr noch als dicscr die des Volkcs zu
Zcitcn, in denen der Militä, gcist cin wcnig sich regte.
Dcr Umstand allcin, daß ein Volk sich zuerst mit
einer neuen Waffe versehen hatte, genügte oft, nm
Kricgêbcfûrchtnngen wach zu rufe». Zur Zeit hat
das Lesepubickum nn den Versuchen mir dcn

Armstrong- und Withworth Kanonen nnd dc» vcrschicdcncn

gczogcncn Gewehren mcbr Interesse gewonnen
als heute etwa an dcn englischen nnd französischen

Bestrebungen auf Einführung des allgemeinen
Volksschulunterrichtes. Dicscm fieberhaften Streben nach

verbesserten Waffen l>' nverkennbar das mehr oder

wcnigcr klare Bew' lscitt zu Grunde, daß man auch

im Kriege die bcsten Werkzeuge anwenden müsse, »m
die größten Erfolge zu erzielen. Wie sollte es sich

hier anders verhalten als in bürgerlichen Gewerben?

Aber nicht nur in dcr Waffentechnik allcin, sondern

auch in dcr Schieszkunst selbst sind großc Fortschritts
gcmacht wordcn. Den schlagendsten Beweis hiefür
liefern die Sebi> ßkoutrollen, die Schießpläne und

Abscnciistc» der größern Schießen. Die Distanz
wurde immcr größer, der Nummcrnkreis immer kleiner.

Mit Einfnhrun,', dcr klcinkalivrigcn Gewehre hat sich

das Schicßwesen auch extensiv in uncrwartetcr Weise

gehobcn. Die Infanteristen viclcr Orte schießen jctzt

mehr außer dem Dienste als im Dienste selbst. Es
ist jetzt zum Zeichen eines guten Infanteristen
gcwordcu, auch als bürgerlicher Schntz zu gelten.

Bci allen diesen erfreulichen Erscheinungen hört

man hie und da »och von militärischer Seite her mit

Geringschätzung von dcm Schießen sprechen. Einigen

erscheint das präzise Schicßcn als Luxus für dic

Infanterie, ja als dem wahren Kriegsgriste schädlich,

weil es im Kriege »icht auf das Schießen, sondern

auf das kühne Darauflosgehen mit Bajonett und

Kolben ankomme. Haben ja zur Zcit die crstcn

Stabsoffiziere stch gegen das präziöschicßende Jägergewehr

ausgesprochen, weil cs dic Soldaten verleite,
sich nur auf das Schicßcn zu verlassen. Ja man

hat sogar aus dcr Annahme dieses Gewehres für die

Jäger Rechts nichts weniger als den Ruin dcr ganzcn

schwcizerischc» Jnfantcrie prophezeit. (Schw.
Militärzeitschrift 1854, pag. 145). Jetzt ist freilich
das kleinkalibrige, präzisschießcnde Gewehr bei der

ganzcn Jnfantcric cingeführt, und doch steht dicse

besser da als je znvor nnd schicken sich sogar aste

frcmdcn Militärmächte an, unserm Beispiele zu

folgcn. Wcnn aber nunmehr solche Anschauungen auch

nicht mehr in der Weise ausgesprochen werden, so

sind sie deßhalb noch nicht aus den Köpfen verdrängt.
Dieselbe Anschauung liegt auch dcr so oft gehörten
Einwendung zu Grunde, daß die präzis und schncll-
schikßendcn Gewchre dcm gewöhnlichen Infanteristen
nichts nützen, weil dieser stc nicht gehörig zu handhaben

verstehe. Letzteres zugegeben, obwohl es theilweise

unrichtig ist, so folgt daraus noch lange nicht,
daß man deßhalb cincm solchcn das bestc Gewchr
vorenthalten dürfe, sondern bloß, daß man ibm einen
bessern Schießunterricht und mchr Uebung zukommen
lassen solle.

Obwohl die Geringschätzung des präzisen Schießens
als cin im Allgcmriucn überwundener Standpunkt
bezeichnet wcrdcn kann, so machcn sich doch die

Konsequenzen dieser Anschanung immcr noch in der Praris
geltend. Wenn eine Idee cinmal in Flcisch und Blut
übergegangen ist, so wirkt sie gewöhnlich immcr noch

fort, wenn sie schon theoretisch längst als »»richtig
ist aufgegeben wordcn. Die Gewohnheit, das

Herkomme», die Ueberlieferung übcn nnf die meisten
menschlichen Handlungen ebensoviel Einfluß aus, als
dcr Verstand; sie suchen die Willenskraft fortwährend
zu r.eutralisirei!, wenn nicht gar in Fesseln zu halten.
Noch vielfach wird der Schießunterricht nickt mit
dem Eifer und dcm Zeitaufwandc bctricbcn, den man
sonst ganz untergeordneten Dingen zukommen läßt.
Immer noch glaubt man, auch das beste Gewehr
müssc cin grobes Korn, cincn großcn Visircinschnitt,
cincn gcradc» Kolbcn mit flacher Kolbenkappe und

vor Allem aus cincn harten Abzug haben; Alles
Sachen, die vielleicht cinmal bei den sogenannten Schießprügeln

in den Händcn schießuntüchtiger Soldatcn
zulässig odcr gar zweckmäßig gewesen scin mögen.
Auch die eifrigsten Freunde dcö militärische» Schießens

begnügen sich beim Schießunterricht« oft mit
cinem Ziele, das sich allenfalls auch ein Gegner des

präzisen Schießens gefallen lasscn könnte. Gleich

vcrhält es sich anch mit dem Schcibcnbilde. Die
Abtheilung dcr Scheibe in eine Mannssigur schcint

mir nicht nur irrationell, sondern auch höchst

unzweckmäßig zu scin. Nächst dem i» Norddcutschland

üblichcn Vogclschicßcn scheint mir das Schieße» auf
Mannstrcffer das unzweckmäßigste zu scin. Die
Durckschnittsdisianz für die militärischcn Schicßübun-

gcn beträgt 400 Schritt. Auf diese Entfernung sind

aber die vertikalen Abweichungen der Kugel vom

Scheibencentrum, dem eigentlichen Zielpunkte,
unbedeutend größer als die horizontale». Selbst bei

cinem ungeübten Schützen würde der Untcrschicd keine

zehn Prozent ausmachen. Dennoch soll das einte

Mal cin Tresser auf 3 Fuß Entfernung vom

Zielpunkte noch ein guter, das andcrc Mal abcr, wcnn
cs bloß 11 Zoll abscits sich befindet, ein schlechter

oder gar cin Fehler sein. Dieses Schcibenbild ist

recht eigentlich dazu angethan, die bcsscr» Schützcn

auf einem Durchschnittsniveau zu halten, indcm es

zwischen Treffen und Treffer allzuwenig unterscheidet.
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SBenn ein 3Rann«trcffer ba« Hödjfte ift, ba« auch

ein außgetcidjiietcr Sdutfec erreichen fann, fo Wirb

er feiten ober nicmal« ba()in finben, nod) beffer ju
jiclen. Sc fcötjcr ba« übrigen« erreid>barc Siel, befto

niffjr wirb fid) aud) ber Schüfee anftrengen, baffclbe

ju erreidjen. S)a« jefeige Siteibenbilb gewöhnt ferner
bie Seute baran, e« mit bem Sielen unb bem Slb*

fommen itt Sejug auf bie $bl)t nicht fo genau ju
nehmen, wie in Sejug auf bie beiben Seiten. SMe*

fe« ift üon febr nadjtbciligen geigen. Seim Seile*
ßen auf größere unb namentlich auch auf nur un*
gcfäbr abgefebäfetc SMftanjen ift e« ein unetläßlidje«
©rforberniß jum Sreffen, ba« Äom äußerft genau
unb gleid>mäßig ju faffen. 3fber SRititävfdiüfec, ber

auf ein anbere«, j. S. ein runbe« ©cbeibenbilb fdjießt,
wirb immer erfahren ntüffen, baß c« ihm am ge*

nauen gaffen bc« Äcrnc« bebeutenb mangle. Sobann
wirb im gelbe in ben feltenften gäflen, in benen

ba« präiife (Sinjclfettcr feine Slnwenbung ftubet, ein

fed)«tha!b guß hoher SRann ftch al« 3'elfläcbe bar*

bieten, fonbern meiften« nur ein Oberleib, ober gar
nur ein Äopf. ©erabc itt ben gäflen, wo ba« prä*
jtfe ©djießen feine befte Slnwenbung finben fonnte,

ift eö witfung«lo« wegen einer nadjläffigen (Sinübung
be« fonft tüd)tigen ©cbüfeen.

6« fdjcint mir beßbalb bringenb geboten ju fein,
bie SRanr.«fta.ur entweber burd) ein Sierccf ober burd)

ein Siuiib ju erfefecn. SRit Stücfftdit auf ba« ©djie*

ßen über 400 bi« 600 ©djritt bürften biefe Silber
etwa« länger al« breit fein. Sei einer Sreite üon

20 Soll feilten fie aber immerhin eine Sänge üon

25 Soll nt&t überfteigen. gemet wäre üon wefcni*

liebem Sortheile oljne irgenb erbebliche Snfonüenicnj,

wenn bie Scheibe in brei StjctUr abgctljcilt würbe,

wie biefe« auch in ben cnglifdjeii Scbfeßfdwlen Uebung

ift. S>abutch würbe ber gleiß, ber SBctteifer unb

ba« ©hrgcfübl ber ©cbüfeen nur noch mehr geftefgert.

•Sin foldn« ©djeibetibilo würbe bann gewiß auch bei

allen bürgerlichen Schießübungen Slnwenbung finben,

xoat jefet faft überall nur bann ber gafl ift, wenn

auf eibgenöffifebe ©djußocrgütung gefcheffen wirb,

©in üicreefige« ©rbwarje« würbe ferner ba« 3'fle»/
wie aud) bie Singabc be« Slhfommcn« wefentlich er*

leichtem, jwei SRcinente, bie beim ©chießuntcrridjte

öon großer Sebeutung finb.
SRan ift freilich immer mit ter alten Strafe bereit,

ba« Schießen auf eine SRannefigur repväfentirt ba«

wahre, felbmäf'ftie Schießen. Slflein wo im Äriege

präfentirt ftd) ein fdjwarjer SRann im weißen gelbe

al« 3iclobjeft? Schon bcjüglid) ber garbett ift man

genötblgt, üom fogen. gelbmäßigen abzugeben. S)ann

fann nicht immer, wie feben oben angebetttet, ein

ganjer, aufreduftebenber SRann al« Sielobjcft ge*

nommen werben, namentlich nicht im jerfireuten ®c*

feebt. enblicb wirb berjenige, welcher ficb ftet«fort

an bie größtmögliche ©enauigfeit heim gaffen be«

Äorne« gewöhnt hat, jenem, bei bem biefe« nicht ber

gafl ift, auch im gelbe weit überlegen fein. S)aju

fommt nod) ber weitere Umftanb, baß im Äriege bie

große SRebrjabl ber geblfcbüffe entweber ju bocb ober

*u furj gejielt ift, welchem gebier bet gricben«übungen

mögliebft üorgebeugt werben fofl. 3)a« fann nur

gefcheben, wenn bie Solbaten metbobifeb baju ge*

jwungen wetben, ba« Äorn heim Sielen äußerft ge*
nau unb gleichmäßig ju nebmen.

<§« herrfdjt feit langem jwifdjen bem militärifeben
unb bem rein bürgerlichen Schießwefen eine Dppo*
fttion, bie bem allgemeinen SRilitärwefen nur jum
Sc-acbtbeile gereicht. SMe SRilitär« finb fo üielfad)
üon bem SBatjne .ber Unfehlbarfett be« militärifeben
Herfommen«, be« [Reglement« unb ber Drbonnanj
befangen, baß ihnen afle« anbere Schießen al« eine

Slrt Äefeerei erfchelnt. SMn bürgerlichen ©cbüfeen
Wieberum erfchefnt ba« inilitärmäßfge Schießen al«
ba« bloße 31 S S ber ©djteßfunft, fte feben mit mit*
leibigem Sächeln auf bfefe« berab. S)a« bürgerliche
©dtteßen hat bei all feiner Äefeerei taufenbe ber tüch*

tigften ©cbüfeen berangejogen, gegen welche bie bloßen

SRilltärfcbüfeen nur Slnfängcr ftnb. SBenn einmal
ba«, wa« unrichtiger SBeife jum fclbmäßigcn ©djie*
ßen gerechnet wirb, fahren gelaffen wirb, fo fonnte
ber 3lntagotti«mit« einmal gehoben werben. 3)a«

gefammte bürgerliche ©chießwefen würbe bann feiner

wahren Seftimmung, Hebung ber SBeljrfraft be«

Solfe«, näher fommen al« bt«her.

^raftifdbe 5Iiicf&ltcf« auf btn gelbjug öon
186«. Serlin, gerbinanb S)ümmlcr'« Ser*
lagebuchljanblung 1870.

(?« ftnb nicht bloß bie taftifcben, fonbetn aud) bie

©tfabrungen in Sejug auf Sewaffnung, 3tu«ruftung
unb Serpflegung ber Stuppen u. f. w., weldje im

Äriege einen großen Süertb haben. S)tefelben üer*
bienen beßbalb große Seadjtung, nnb üon biefer Sor*
au«fefeung außgebenb, bebanbclt bie üorlfegenbe in*
tcreffattte ©djrift fn einer Sieibe ton Äapiteln: i.SMe
Sheorle bti grieben« unb bie Srari« be« Äriege«.
2. SMe Sewaffnung unb Sluörüftung be« Snfanteri*
ften. 3. SMe ©guipirung ber Äompagnie uub be«

Sataiflon«. 4. SMe Senufeung ber ©ifenbabnen unb

gclbeifenbat)n=Slbthcitungen. 5. SMe Serpflegung im

Äriege.
Sluf wenigen ©eiten gibt ber Hr« Serfaffer mau*

eben SBinf, ber im gelb üon großem Shtfeen fein

fann; feine Sorfdjläge erfdieftten meift jweefmäßig

unb bürften, ba fie ftch auf Erfahrung grünben,

um fo beberj{gcn«wertber erfcheinen. ©leichwoijl

fönnen wir un« nidjt mit Slflem ganj einüerftanben

etflärett, bod) erfennen wfr immerhin ba« Serbienft
be« Hm. Serfaffer«, ben ©egenftanb ju erneuter

Srüfung angeregt ju baben.

SBa« über Serpflegung gefagt wirb, fdjcint febr

richtig; bie ©rlcicbterung bc« Sornifter« bc« Snfan*
teriften auf bie Hälfte feine« bi«berigen ©ewiebte«

etfebeint nacb bem Sotfchlag tbunlfd), unb gewiß

wäre e« böcbft wünfdjen«wertb, bfe Saft, welche ber

©olbat ju tragen bat, fo bebeutenb ju üermlnbem.

SJamit aber, baß bet Hr. Serfaffer bem ©olbaten

nur ein Saar Schübe in« gelb mitgehen will, finb

Wir (obgleich tr für jebe« Sataiflon einen Steferoe*

Scbubüorrath beantragt) nicht einüerftanben. SMe

Sefdjubung ift ein febr wichtiger ©egenftanb; ein

gebrücfter guß macht einen Solbaten gefeebt«* unb
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Wcnn cin Mannötreffer das Höchste ist, das auch

cin ausgezeichneter Schütze crrcichcn kann, so wird
er seilen oder niemals dahin strebe», noch bcsscr zu

ziclcn. Jc höher das übrigens crrcichbarc Zicl, dcsto

nilhr wird sich auch dcr Schütze anstrengen, dasselbe

zu erreichen. Das jetzige Sedeibenbild gcwöbnt fcrncr
die Leute daran, es mit dem Zielen und dcm

Abkommen in Bezug auf die Hohe nicht so genau zu

nehmen, wie in Bezug auf die beidcn Seite». Diefes

ist von sehr nachtbciligcn Folgcn. Beim Schicßcn

auf größere und namcntlich auch auf nur
ungcfähr abgeschätzte Distauzcn ist cö cin unerläßliches

Erforderniß zum Treffen, das Kor» äußerst genau
und gleichmäßig zu fassen. Jcdcr Militärschntze, der

auf ci» andcrcs, z. B. cin rundcs Scheibenbild schießt,

wird immcr erfahren müsse», daß cs ihm am

genauen Fassen des Kernes bcdcutcnd manglc. Sodann
wird im Fclde in dcn seltensten Fällen, in dcnen

das präzise Einzelfeuer scinc Anwcndung findet, cin

sechsthalb Fuß hoher Mann sich als Ziclflächc
darbieten, sondcrn meistens nur cin Oberleib, oder gar
nur cin Kopf. Gcradc in dcn Fällen, wo das präzise

Schicßcn seine bcste Anwendung finden könnte,

ist cs wirkungslos wcgcn einer nachlässigen Einübung
des sonst tüchtigen Schützen.

Es scheint mir deßhalb dringend geboten zu sein,

die Mannssigur entweder durch cin Viereck oder durch

ein Rund zu crsetzen. Mit Rücksicht auf das Schießen

über 4(10 bis 600 Schritt dürften dicse Bilder
etwas längcr als breit scin. Bei cincr Breite von

20 Zoll sollten sie abcr immerhin einc Länge von

25 Zoll nicht übe, steigen. Fcrncr wärc von Wesens

lichem Vorthcilc ohnc irgcnd crheblichc Jnkonvenienz,

wenn die Scheibe in drci Theiler abgetheilt würde,

wie dieses auch in dcn englischen Schicßschulen Uebung

ist. Dadurch würdc dcr Fleiß, der Wetteifer und

das Ehrgefühl dcr Schützen nur noch mehr gesteigert.

Ein solches Scheibenbild würde dann gewiß auch bci

allcn bürgerliche» Schießübung?» Anwendung finden,

was jetzt fast überall »ur dann dcr Fall ist, wen»

auf cidgcnössischc Schußvcrgntung geschossen wird.

Ein viereckiges Schwarzes würde ferner das Zielen,
wie auch die Angabc dcs Abkommens wcscntlich

erleichtern, zwci Momente, die beim Schicßuntcrrichte

von großcr Bedeutung sind.

Man ist frcilich immcr mit der alten Phrase bereit,

das Schießen auf cine Mannsfigur repräfentirt das

wahre, feldmüßige Schicßcn. Allein wo im Kriege

präsentirt sich cin schwarzer Mann im weißen Felde

als Zielobjekt? Schon bezüglich der Farbcn ist man

genöthigt, vom sogcn. Feldmäßigen abzugehen. Dann

kann nicht immcr, wic schon oben angedeutet, ein

ganzer, aufrcchlstchender Mann als Zielobjekt

gcnommen werden, namentlich nicht im zerstreuten

Gefecht. Endlich wird derjenige, welcher sich stetsfort

an die größtmögliche Genauigkeit beim Fassen des

Kornes gewöhnt hat, jenem, bei dem dieses nicht der

Fall ist, auch im Felde weit überlegen sein. Dazu

kommt noch der weitere Umstand, daß im Kriege die

große Mehrzahl der Fehlschüsse entweder zu hoch oder

zu kurz gezielt ist, welchem Fehler bei Fricdensübungen

möglichst vorgebeugt werden soll- Das kann nur

geschehe», wenn die Soldaten methodisch dazu

gezwungen werden, das Korn beim Zielen äußerst
genau und gleichmäßig zu nehmen.

Es herrscht scit langem zwischcn dem militärischen
und dc», rei» bürgerlichen Schießwescn eine Opposition,

die dcm allgemeinen Militärwesen nur zum
Nachtheile gereicht. Die Militärs sind so vielfach
von dem Wahne der Unfehlbarkeit des militärischen
Herkommens, des Reglements und der Ordonnanz
befangen, daß ihnen alles andere Schießen als eine

Art Ketzerei erscheint. Den bürgerlichen Schützen
wiederum erscheint das militärmäßige Schicßcn als
das bloße A B C der Schießkunst, sie sehen mit
mitleidigem Lächeln auf dieses herab. DaS bürgerliche
Schieße» hat bei all seiner Ketzerei tausende der

tüchtigsten Schützen herangezogen, gegcn welche die bloßen

Militärschützen nur Anfänger sind. Wcnn einmal
das, was unrichtiger Weise zum feldmäßigcn Schießen

gerechnet wird, fahren gelassen wird, so könnte

der Antagonismus einmal gehoben werden. Das
gesammte bürgerliche Schießwescn würde dann seiner

wahren Bestimmung, Hebung der Wehrkraft deS

Volkcs, riähcr kommen als bisher.

en Feldzug vou
Dümmler's Ver-

Praktische Rückblicke auf de

18««. Bcrlin, Ferdinand
lagöbnchhandlung 1870.

Es sind nicht bloß die taktischcn, sondern auch die

Erfahrungen in Bezug auf Bewaffnung, Ausrüstung
und Verpflegung der Truppen u. f. w., welche im

Kricgc cincn großen Werth haben. Dieselben
verdienen dcßhalb große Beachtung, »nd von dieser

Voraussetzung ausgehend, behandelt die vorliegende
interessante Schrift in einer Reihe von Kapiteln: l.Die
Theorie des Friedens und die Praris des Krieges.

Die Bewaffnung nnd Ausrüstung des Infanteristen.

3. Die Equipirung der Kompagnie und des

Bataillons. 4. Die Benutzung der Eisenbahnen nnd

Fcldciscnbahn-Abtheilungen. 5. Die Verpflegung im

Kriege.

Auf wenigen Seiten gibt der Hr. Verfasser manchen

Wink, der im Feld von großem Nutzen sein

kann; seine Vorschläge erscheinen meist zweckmäßig

und dürften, da sie sich auf Erfahrung gründen,

um fo bcherzigcnswerther erscheinen. Gleichwohl

können wir uns nicht mit Allem ganz einverstanden

erklären, doch erkennen wir immerhin das Verdienst

des Hrn. Verfassers, den Gegenstand zu ernenter

Prüfung angeregt zu haben.

Was über Verpflegung gesagt wird, schcint schr

richtig; die Erleichterung des Tornisters des Infanteristen

auf die Hälfte seines bisherigen Gewichtes

erscheint nach dem Vorschlag thunlich, und gewiß

wäre cs höchst wünschcnswerth, die Last, wclche dcr

Soldat zu tragcn hat, so bedeutend zu vermindern.

Damit aber, daß der Hr. Verfasser dem Soldaten

nur cin Paar Schuhe ins Feld mitgeben will, sind

wir (obgleich er für jedes Bataillon einen Reserve-

Schuhvorrath beantragt) nicht einverstanden. Die

Beschuhung ist cin sehr wichtiger Gegenstand; ein

gedrückter Fuß macht einen Soldaten gefechts- und
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